Vegetatives Nervensystem

· Das vegetative Nervensystem (VNS) steuert die Funktionen der inneren Organe. Es ist kaum willentlich beeinflussbar und arbeitet weitgehend autonom. Es kontrolliert die lebenswichtigen Funktionen („Vitalfunktionen“) wie Herzschlag, Atmung, Blutdruck, und Stoffwechsel.

· Das vegetative Nervensystem besteht aus zwei Teilsystemen, Sympathicus und Parasympathicus, die als Gegenspieler (Antagonisten) arbeiten. Sie wirken komplementär auf den Organismus. Es kann immer nur der eine oder der andere aktiv sein. Werden sie gleichzeitig stimuliert, kommt es zu Fehlfunktionen. Sympathicus und Parasympathicus dienen zum Erhalt der Homöostase (Stoffwechsel)
· Zentrales Steuerungsorgan des VNS ist der Hypothalamus im Zwischenhirn. Hier erfolgt die Regulierung der Körperfunktionen über Nerven oder Hormone.

· Neurotransmitter:

· Parasympathicus: Acetylcholin

· Sympathicus: Noradrenalin

	
	Sympathicus
(Leistungsnerv)

Leistungsbereitschaft
	Parasympathicus
Energiesparung

Erholung/Regeneration

Körperaufbau

	Pupille
	Weitung der Pupille
Fernakkomodation
	Verengung der Pupille
Nahakkomodation

	Herz und Gefäße
	Erhöhung der Herzfrequenz und des Schlagvolumens
	Senkung der Herzfrequenz und des Schlagvolumens

	Lunge und Bronchien
	Weitung der Bronchien

Verstärkte Respiration
	Verengung der Bronchien
Verlangsamung der Respiration

	Magen und Darm
	Hemmung der Verdauungsorgane
	Erschlaffung des Schließmuskels

	Leber
	Glykogenabbau und Fettabbau
	Glykogenaufbau

	Nebennierenmark
	Adrenalin-Ausschüttung
	Keine Innervierung


Beispiel: Zusammenhang der unterschiedlichen Funktionsweisen von Sympathicus und Parasympathicus

Ein Mensch, der einer unmittelbaren Stresssituation oder Gefahrenquelle ausgesetzt ist, wird versuchen, die Flucht zu ergreifen. Dafür benötigt er mehr Blut in den Muskeln, um flüchten zu können. Das Herz muss demnach mit einer höheren Pumpfrequenz arbeiten. 

Sein Sympathikus arbeitet in höchster Aktivität. Der Mensch wird beginnen zu schwitzen, da auch die Schweißdrüsen über den Sympathikus aktiviert werden. Seine Lunge wird stärker arbeiten, um mehr Sauerstoff ins Blut zu schaffen. In diesem Beispiel bedeutet die Aktivierung des Sympathikus also erhöhte Aufmerksamkeit, der Körper und die Psyche werden in Alarmbereitschaft gesetzt. 

Besteht keine Gefahr mehr, setzen die Funktionen des Parasympathicus ein. Der Mensch beruhigt sich, seine Herzfrequenz sinkt, seine Schweißdrüsen arbeiten nicht mehr verstärkt und auch seine Lungen benötigen weniger Sauerstoff.
